
Die Haupttabelle der Sopranposaune
Sie integriert das Ventil - egal ob in Quart-od€r Tritonusstimmung - von Anfang an gleichberechtigt über den gesamten Ton-
umfang des Instruments mit in die Tonauswahl und belässt es nicht bloß als Gelegenheils- und Hilfsventil für mechanisch
schwierige Passagon. Mit dem Ventil sind moderne Spieltechniken wie Tremoli, Primlegati und Lochtöne überhaupt erst mög-
lich und die Anzahl der Glissandi verdopp€lt bzw. verdreifacht sich. In der Tiete kommen 5 bzw. 6 neue Töne hinzu (für einen
saebten reicht konslruldionsbedingt die Rohrläng€ nicht), die auf der Trompete auch mit lockerem Ansatz nicht gespielt werden
können Der vierle Ton im unteren Notenbeispi6l, das e, kann nur mit Quartventil gespiell werden, nicht mit der Trompete:
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Die Posilionsangabe 4,5 über dem letzten Ton betrittt den siebten Naturton, der bekann ich in der Naturtonreihe immer zu tief
ist. Deshalb ist der sauber gespielte Ton zwischen der vierten und fünften Position. In der oktavierung lässt sich das Beispiel in
der zweilen Zeile viel bess€r spielen, der Einsatz des Quartventils ist aber wegen der Trelfsicherheit schwtenger. Die weiteren
Zeichen werden unlen erklärt.

o steht für ouartventil und T für Tritonuslänge des Quartventils. Die zahlenr€ihen von links nach rechrs verlassen nie die
Grundspielweise. wenn also einmal ein Q oder T an einer zeile steht, gilt dies für die ganze zeile. Ausgenommen davon sind
die mit'- - - - - unterstrichenen zügelpositionon, die aus Platzersparnis koine eigene zeile bekommen haben, sondern gleich-
zeitig für das Spielen mit und ohne Quartventil gelt€n. Hierfür wurde der entsprechende Buchstabe e oder T an diese Linie
geschrieben.

Flund Geklammerte ziffern bedeuten, dass die hiermit spielbaren Töne in ihrer Inlonation s€hr grenzwertig und bisweilen je
nach Musikzusamm€nhang unbrauchbar sind. Sie lasssn sich also auch mit dem Ansatz nicht aut die gewünschte Tonhöhe
nachintonieren. Das betrilft in der Haupttabelle immer nur die ersle oder (lürs Tritonusventil) sechste positton, In den Tabellen
für Tremoli und Triller ganze Gritf kombination€n. lst die ganze Note eingeklammert, eignet sich überhaupt kerne Kombination
aus ventil und zügelposition $/irklich zufrieden stellend. sie sind nur deshalb in die übersicht aufgenommen woroen, werl nicht
ausgeschlossen werden darf, dass sie unter besond€ren Eedingungen (musisches Können, Bauformbesonderheiten, Kompo-
sitionszusammenhang, Musikstil etc.) trotzdem sinnvoll integriert werden können.

Der tiefstmögliche Ton mit Hilte des Tritonusv€ntils ist nur mit zusätzlich starkem Ansatzverbiegen nach unten spietbar und we-
gen seiner miserablen lnlonation, schlechten Tretfbarkeit (Ansprache) und matten eualität nicht zu empfehlen. Er kann kaum di-
rekt angespi€lt werden und muss in eine sehr tief€ Notenpassage eingebaut werden, die abwärts auf diesen Ton zusreuen.

Mehr als ein Schrlftzelchen tür eine posltionsangabe im Fingersatz
wenn eine Positionsangabe mit einer ziffer begonnen wird, bezieht sich diese auf die Grundrohrlänge ohne ventil. Danach folgt
der Buchstabe des Quart' oder Tritonusventils, wenn dies€s nachträgtich zugeschaltet wird. Wenn eine posfironsangabe mit ei-
nem ventilbuchstaben beginnt (Q oder T)' dann muss das ventil zuerst geschaltet werden und die nachfolgende zilter bezieht
sich auf die Positionsangabe innerhalb di€ser v€ntilrohrlänge. Das Lösen des ventils erzeugt dann das Tremolo oder den
Triller.

Gewöhnliche Glissandi
sie haben keine Extratab€lle, weil si€ sehr leicht aus der Haupttabelle ablesbar sind. Man sucht sich einen betiebigen Ton raus,
der im Glissando vorkommen soll (Start, Mitt€l oder zielton) und siehl in den z€ilen darunler nach, auf welcher position er mit
und ohne ventil gespiell werden kann. Das Glissando isl nur so lang wie die selbe zahlenreihe, muss sich also immer zwischen
7 und 1 bewegen somit ist das maximale Intervalltür ein Glissando ein Tfltonus. crößere Glissandi sind nicht mootich.
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Lochtöne
Das sind noch sehr unbekannte Klänge, die immer dann entstehen, wenn die Luft nicht mehr durch den Schalltrichter kommt'

sondern durch €in ,,Loch,, vorher. Das geht nur, wenn der Stimmbogen des Ouartventils einseitig rausgezogen wird. Wird es

dann geschaltet, klingt das Ergebnis sehr matt, rauschig und wie mit einem Straight oder Spitzdämpter gedämptt. Diese müs-

sen für den Neuling am besten im Fortissimo geübt werden, weil die gewohnten Blasdruckverhältnisse alle in sich zusammen-

brechen und neu gelernt werden müssen. Die Lochtöne rasten beim Überblasen genauso ein wie die konventionellen Natur

töne, aber in atypischer Weise, wie si€ in der Tabelle angegeben sind. Glissandi sind mit dem Zügel entsprechend möglich.

Damit die KlangcharaKeristik der Lochtöne auch im Piano voll entfaltet werden kann, müssen diese eigens geübt werden Es

liegen noch keine Spielerlahrungen vor, Lochtöne und normale töne in Notenpassagen durch Bindungen und Legato mitein-

ander zu verbinden.

Der Umbau des Quartventils auf Lochtonventil sollte wegen der Stimmung desselben möglichst nur einmalig während des Mu-

sizierens gefordert sein oder vorkommen, nämlich vorher od€r zwischen den Stücken, aber nicht zwischen den Sätzen eines

Stückes. Genau wie bei geschlossenem Stimmbogen kann die otfene Röhre um einen Halbton verlängert werden. Bindungen

sind wegen des Luftdruckabtalls besonders heikel und schwierig und ans leistbare Tempo des l\,lusikers gebunden. Lochtöne

sind grundsätzlich deutlich leiser als die regulären, weil sie keinen Schallbecher zur Verstärkung haben, weshalb beim Kom-

ponieren das Fortissimo für sie gerade mal Mezzolorte rüb€r kommt. Um diesen Unterschied sind alle anderen Lochtöne eben-

lalls leiser. Niemand möge bitte auf die ldee kommen, den Zügel nur an deI Oberseite auf das Rohr zu schieben und die untere

Seite für Lochtöne otfen zu lassen, das habe ich nämlich schon ausprobiert und hat nur unmusikalische Nachteile: erstens tritt

der Schall nach hinten gerichtet aus und dann auch noch aul den Körper des Musikers. Der Musikerkörper dämpft wie eine

Lärmschulzwand den sowieso schon matten und schwachen Klang der Lochtöne. Außerdem bildet sich ja immer Kondenswas-

ser, das normalerweise aus der Wasserklappe rausgelassen wird. Bei otfensm Zügel tritt es ungehindert mit vollem Blasdruck

aus und spritzt gegen den Musiker. Das macht also keinen Sinn.

Triller
Mit Quart bzw. Tritonusventil sind in allen Registern überhaupt erst Halb- und Ganztontriller auf fast allen Tönen möglich, wäh-

rend ohne eines nur die Naturton- oder Lippentriller in der höchsten Lage ab dem achten Naturton spielbar sind. Lippentriller

sind den Blechbläsern seltsamerweise s€lten bekannt, weil das technisch wegen der Ventile gar nicht mehr nölig ist wie noch zu

Zeiten, als die Blechblasinstrumente ohne Ventile als Naturtoninstrumente auskommen mussten. Alle Lippenhiller werden, aus-

gehend von der Not€, unter der sie st€h€n, in der Trillerübsrsicht mit L und Positionsnummer (auch zusätzlich zum Schalten des

Ventils) angegeben. Beispiel: L6 = Lippentriller ohne Ventil auf der sechsten Position, LQ3 = Lippentriller auf der dritten Position

des Quartventils, LTs = Lippentriller auf der fünften Position des zum Tritonus verlängerten Ventils. Umgekehrt funktioniert das

nicht; man darf also bei den Lippentrillern, die zusätzlich mit d€m geschalteten Ventil gespielt werden, nicht erst die Position der

Grundrohrlänge auswählen, dann das Ventil drücken und dann den Lippentriller spielen wollen. Ventilangaben können für

Quart- oder Tritonusventil mehrere Positionen zur Auswahl haben, die aus Platzgründen manchmal alle hintereinander und

nicht untereinand€r stehen. Wenn es eine Auswahl zwischen mechanischem Ventil- und Lippentriller gibt, sollte der lvlusiker

immer den Lippentriller bevorzugen, weil dieser wesentlich schneller und bisweilen präziser gespielt werden kann als mit dem

Daumen aul d€m Ventildrücker. Eckige Klammern [] bed€uten, dass der Triller zwar sauber intoniert, aber mechanisch beim

Uberblasen problematisch ist, gemieden und mit einer Alternative ersetzt werden sollte. Triller eignen sich besonders gut beim

Kennenlernen der Ventilmechanik als Einblas- oder Warmspielübung, indem in der Tiefe begonnen wird.

Die Posaune ist nicht dafür bekannt, dass auf ihr überhaupt Triller gespielt werden und die Posaunisten nutzen ihr Ventil selbst

auch nur in Ausnahmelällen daftir, w€nn €in Komponist das explizit (mit Grilf und Lagenanweisungen) vorschreibt. lm Jazz ist

erst recht kein Trillern auf der Posaune bekannt, weil Jazzposaunisten grundsätzlich kein Ventil an ihren Posaunen haben (aus-
genommen zufällig oder als Bassposaunist in der Bigband). Sie könnten dann zwar grundsätzlich immer noch Lippentriller ab

dem achten Naturton einer jeden Position spielen, kommen aber gar nicht auf diese ldee und das Lippentrillern bleibt unkulti-
viert. Diesem schlechten Vorbild sollte der Trompeter nicht lolgen, der sich mit d€r Sopranposaune eine Zusatzqualifikation an-
eignet. Er kann ohne vorbelastete Spieltradition - es gibt nämlich keine - ganz unbelangen bei Null anlangen. Er kennt ia die
Trillermöglichkeit sowieso längst von der Trompete und kann sich hier leicht an die neue Mechanik zum Trillern gewöhnen. Al-
lerdings wird das Quarwentil ja mit dem Daumen bedient und dieser ist zum Trillern deutlich schlechter geeignet als jeder ande-
re Finger. Deshalb sind, wie oben erwähnt, alle Lippentriller zu bevorzugen, die einen Ventiltriller ersetzen können. In sehr gro-
ßer Tonhöhe lassen sich dank Ventilen sogar Halbtontriller nur mit den Lippen spielen, weil die Obertonreihe dort chromatisch
wtro.



Tremoli
Die Haupttabelle täuscht vor, dass bei identischen Zahlen lür die ganzen Positionen auch immer ein Tremolo möglich sein

muss. Die Posaunisten wissen, dass die Positionsnummern nur innerhalb einer einzigen Rohrlänge gelten, nicht aber wenn

verschiedene Rohrlängen kombiniert werden. Mit anderen Worten weichsn die Positionslagen, gemessen in Rohrlängen, für

sauberes Spiel€n last immer um wenige Millimeter voneinander ab, was aber schon ausreicht, um schiel zu spielen (Mikro-

töne). Andererseits lohnt es sich nicht und ist auch nicht üblich, die Zügelpositionen aufeinander abgestimmt zu zählen (also

mehr als 7 Zügelpositionen anzunehmen und bis 13 zu zählsn), sondern lür die Hauptröhre und für die Ventilröhre je eine ei-

gene Zählung zu verwenden. Die intonatorisch wirklich gut geeigneten Tremoli, die sich auch für langsame Wechsel eignen,

sind deshalb experimentell erspielt word€n und in einer Sondertabelle notiert. Nur diese können iederzeit tür Kompositionen und

lmprovisationen genutzt werden. Die eingeklammerten sind wegen Mikrointonation nur für schnelle Wechsel geeignet,

Legatobindungen mit Ventil (Primlegato)
Bei unterschiedlich€n Tönen versteht es sich von s€lbst, dass der Musikor entscheidet, ob er diese Bindung mit oder ohne

Ventil spielen wird, falls er sich das überhaupt aussuchen kann und die Mechanik ihm nicht gleich nur eine Möglichkeit aut-

zwingt. Emplehlenswert für den Neuling ist immer, für alle Bindungen mit oder ohne Ventil diese mit dem Ansatz entgegen der

Zugbewegung auszutühren, also Aufwärtsbindungen beim Rausziehen und Abwärtsbindungen beim Reinziehen, weil das die

musikalisch besten Ergebnisse ergibt.

ldentische Töne aber können ähnlich einem Tremolo, das nur einen einzigen Tonwechs€l hat, mittels Ventil als Legato

gebunden werden. Das heißt Primlegato. Hierzu dtlrlen die Positionen maximal zwei Zählungen auseinander liegen, weil sol-

che Legati sonst nicht sauber auszuführen sind; der Abstand ist lür die erlorderliche Ziehgeschwindigkeit einfach zu groß. Das

entspricht dem Intervallabstand einer großen Sekund6. Konkret heißt das: ziehe ich ohne Ventil maximal eine große Sekunde

aufwärts oder abwärts und schalte dann das Ventil, ist der Primlegatoton zu hören. Das selbe umgekehrt: ziehe ich mit geschal-

tetem Ventil maximal eine große Sekund€ und lasse es dann los, ist der Primlegatoton zu hören. Für ein Legato auf der selben

Tonhöhe müssen Zügel und Ventil gleichzeitig bedient werden, was der Grund dafür ist, weshalb sich solche Töne nicht als Tre-

molo eignen. In der dazugehörigen Tabelle können, wie auch sonst, die Quartventiltöne nie mit Tritonusventiltönen verbunden

werden, sondern beide nur mil Tönen ohne Ventil. Die Positionen der Primlegatobindungen sind von der längsten, die ganz un-

t€n steht, zur kürzesten, die ganz oben steht, sortiert. Selten sind aus Gründen der Klarheit Positionen mit Bindestrichen in der

Tabelle verbunden, weil nicht alle Positionen beliebig mit solchen eine Ebene höher v€rbunden wer-den können.

Primlegati sind immer dann leichter spielbar, wenn Oaumen und Zügel sich entgegengesetzt bewegen. Primlegati sind aber

grundsätzlich technisch schwer zu spielen und können bis auf einige sehr leicht handhabbare nur Prolis zugemutet werden,

denn di€ Intonation ist mechanisch um so schwieriger, j6 höher das Tempo und j€ größer der Abstand der Positionen zueinan-

der ist. Man zieht den Zügel sehr leicht an der Zielposition vorbei. Deshalb sollten Primlegati generell nur in langsamen Tempi

und dann nur auf d€njenigen Tönen eingeselzt werden, die kein€ Alternative als Tremolo haben, weil ein Primlegato ansonsten

ebenso mit Tremolotechnik - in diesem Fall aber technisch perf€kt - gespielt werden kann. Sie eignen sich gerade beim Ken-

nenlernen der Ventilmechanik in Kombination mit der Zügelmechanik besonders gut als Einblas- oder Warmspielübung, indem

in der Tiele begonnen wird, erst paarweise Legati zu spi6l€n, um anschließend alle Legati eines einzigen Tones beliebig lang-

sam, aber mit präziser Intonation zu spielen. Dabei muss nur ein durchgehender Luttstrom beibehalten werden, ohne dass mil

der Zungo die geringste Veränd€rung vorgenommen wird.



Tontabelle für die Sopranposaune mit Quartventil
Die gestrichelten Linien - - - - - bedeuten, dass das Quart- bzw Tritonusventil (Q, T) zusätzlich auf den selben Positionen verwendet werden kann.
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Lochtöne bei offenem Quartventil
Das Quartventil kann für spezielle Effekte einseitig herausgezogen und offen gelassen werden. auch mit verlärgcrung um ernen Halbton.Rohr ganz drin,"",l: ""r":1_+=

Rohr verlängert (Ganzton unter g,)



Tremoli
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Das 9", das oben mit diesem Sternchen{. markiert ist, klingt mit allen Kombinationen so bruchlos, dass der Ton-
wechsel nicht mehr zu hören ist, so dass ein Tremolo mit diesem Ton sinnlos ist.

Halbtontriller aufwärts + Lippentrilter (L)
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Primenlegato
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Die Zugwege der Legatotöne sind alle untercchiedlich kurz! Das können wenige
Millimeter bis wenige Zentimeter sein und sie müssen besonders geübt werden.
Es können immer nur genau zwEr legatotöne technisch sauber miteinancrer ver_
bunden werden. Ausnahmen sind sorche verbindungen, deren Abstand extrem
kurz ist und durch schnetes Hin- & Herziehen des Zügers (Zickzack) schnerl
abgewechselt werden können.
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